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Das Arbeitsprogramm der Regierung.
Eine Kanzlerrede in Esten.

Dr . Marx über Volksgemeinschaft und Finanzausgleich.
TU Essen , 11. Okt . Bei der Eröffnung des staatsbürger¬

lichen Lehrganges , den die Neichszentrale sür Heimatdienst ge¬
meinsam mit der Stadt Essen vorbereitet hat , hielt Reichskanz¬
ler Dr . Marx eine großangelegte programmatische Rede.

Reichskanzler Marx  führte aus , daß die Politisierung der
Massen als eines der wichtigsten Kennzeichen der modernen Zeit
überhaupt anzuschen sei und als Folge der Demokratisierung des
öffentlichen und politischen Lebens . Sie habe unbedingt ihr
Großes und Edles , aber sie berge auch gewisse Gefahren in sich,
zumal bei der Vielheit und der mannigfachen Gliederung unse¬
res Staatswesens . Darum bedürfe unser Staat und unser Volk
mehr als irgend ein anderes einer Führung , die das Auseinan¬
dertreibende zu einen sucht. Selbst auf die Gefahr hin , so fuhr
er fort , einer Kritik zu begegnen , spreche ich cs unumwunden
aus , daß das Ziel , das ganze Volk i» allen seinen Klassen u,id
Schichten für die Arbeit des Ausbaues und Dienstes am Bater-
lande zu gewinnen , mir das höchste zu sein scheint, das sich eine
ihrer schweren Verantwortung bewußte Regierung stellen kann.
Wir brauchen alle Kräfte , die gewillt sind zur positiven Mit¬
arbeit , nur so werden wir die schwierigen Aufgaben lösen kön¬
nen , vor die wir im kommenden Winter gestellt sind.

Der Reichskanzler befaßte sich dann mit der finanziellen Lage.
Ueberblicke man das Bild im ganzen , so werde man sich dem Ur¬
teil des Reichssinanzministcrs anschließcn müsst » , daß trotz ver¬
besserter Steuereinnahmen das Reich froh sein kann , wenn cs in
diesem Jahre hart am Defizit vorbeikommt . Vor allem dürfe
man nicht verkennen , daß wir in das Rechnungsjahr 1927 ohne
Reserven aus Uebcrschüssen der Vorjahre hincingehen und daß
daher jede Mehrausgabe die Valanzicrung des Eiais gefährden
kan» und den Anlcihebedarf steigert . Angesichts dieser Lage be¬
dürfe es einer gewissenhaften Prüfung gegenüber den mannig¬
fachen Wünschen sowohl auf der Ausgaben - wie auf der Ein-
nahmcnseitc . Was Ste » cre '-lcichstr „ ,ig-n anbclangt , so wird
die Reichsregierung gewiß nicht zögern , sie zu gewähren , wenn
die gesamte Finanzlage es zuläßt . Wenn die gegenwärtige
Reichsregierung an dem Streben nach weiteren Steuererleichte¬
rungen festhält , so darf in diesem Zusammenhang aber auch
nicht verkannt werden , daß ein Weiterbauen auf Grund des
Steuersystems , das im Jahr 1925 festgelegt worden ist, nur mög¬
lich sein kann bei einer befriedigenden Lösung des Finanzaus¬
gleichs.

Der Kanzler erinnerie hierbei an die Reich , Länder und
Gemeinden gemeinsam interessierenden Einkommen - und Kör¬
perschaftssteuern , die Realsteucrn , die Hauszinsstenern . Daß mit
der richtigen Gestaltung des Finanzausgleichs auch die „Auf¬
gabenverteilung zwischen Reich und Ländern zusammcnhängt,

und daß es sich hier um das finanzpolitische Zentralproblem für
das Reich und die Länder überhaupt handelt , betonte er mit
besonderem Nachdruck . Daraus ergebe sich freilich die Forderung,
daß der gesetzgeberischen Neuregelung des Problems eingehende
Erwägungen vorangehen müssen . In dem Gesetz über die Acn-
decung des Finanzausgleichs von 1925 ist zwar in Aussicht ge¬
nommen , daß der Finanzausgleich schon zum April 1927 durch
Einführung der Zuschläge zur Einkommen - und Körperschafts¬
steuer auf eine neue Grundlage gestellt werden soll. Es ist Wer
gleichzeitig dabei hervorgehoben , daß vorher genaue Erhebungen
über den Finanzbedarf der Länder und Gemeinden , über die
Gliederung der Einkommensteucrpflichtigen bei der erstmaligen
Veranlagung nach dem neuen Reichseinkommcnsteuergefetz und
über die ebenfalls erstmalig vorgenommenc Bewertung der Ver¬
mögen und Vermögensteilc vorgenommen werden sollen . Diese
umfangreichen Erhebungen liegen zurzeit noch nicht abgeschlossen
vor und es bleibt jedenfalls dem Reichstag nicht genügend Frist,
ein so verantwortungsvolles Gesetz rechtzeitig zum Abschluß zu
bringen , zumal es noch der Ausführungsgesetze der Länder be¬
darf . Alles das kann bis zum 1. April 1927 bestimmt nicht ge¬
schaffen werden . Es ist aber aus inneren Gründen gut , wenn
wir die Dinge nicht überstürzen . Gerade die Einkommensver¬
hältnisse , die der Einkommensteuer 1925 zugrunde liegen , geben
kein richtiges Bild von der Leistungsfähigkeit der Bcvölkerungs-
schichtcn, auf der sich Zuschläge zur Einkommensteuer in richtiger
Verteilung aufbauen könnten.

Die schlechte Lageunserer Landwirtschaft  ins¬
besondere hat es mit sich gebracht , daß hier viele Steuerpflichtige
ausgefallen sind und daß cs infolgedessen große Mengen von Ge¬
meinden , besonders von Landgemeinden gibt , die über eine eigene
hinreichende Stcuerkrast nicht verfügen . Danach erscheint zur¬
zeit ein System , bei dem die Länder durch eine zweckmäßige Wei¬
tergabe der Ueberweisungen an die Gemeinden für die Lebens¬
fähigkeit solcher Gemeinden sorgen können , zweckmäßiger als der
Versuch schon jetzt alle Gemeinden auf ihre eigene örtliche Steucr-
kraft zu stellen . Die Reichsrcgicrung geht damit in keiner Weise
von ihrem Versprechen ab , durch Einführung der Zuschläge den
Gemeinden ihre Selbstverantwortung wiederzugeben . Es han¬
delt sich nur darum , den richtigen Zeitpunkt zu wählen . Es wird
dafür gesorgt werden , daß im nächsten Jahre das Gesetz zur end¬
gültigen Regelung des Finanzausgleichs dem Reichstag und vor¬
her schon der Oesfcntlichkeit so bald zugänglich gemacht werden
kann , daß für eine sorgfältige Durchberatung die erforderliche

Tages -Spiegel.
Reichskanzler Dr - Marx hielt in Essen eine groß angelegte po¬

litische Rede , in welcher er auf das Arbeitsprogramm der
Rcichsrrgicrung einging.

Der Reichspräsident hat Generalleutnant Heye zum Chef der
Heeresleitung ernannt . . .

Generaloberst v Hee -ngen ist am Samstag nachmittag in Ber¬
lin gestorben.

*

Senator de Jouvencl hat sich in einem Zeitungsartikel gegen die
Thoiry -Politik ausgesprochen.

*

Die französischen Kriegsteilnchmcrvereine haben bei Poincare ge¬
gen die beabsichtigte Schnldenratifikation protestiert.

Ein englisches Blatt enthüllt Juliens Kriegsplöne gegen die
Türkei.

»

Auf der Zeche in Bottrop sind am SamStag sechs Arbeiter ver¬
schüttet worden.

Nach zwölfjähriger Pause fanden gestern unter stärkster Beteili¬
gung des Publikums auf der Weiler Rennbahn wieder Pferde¬
rennen statt.

machungen den deutschen Behörden die Reichsangehörigcn zu
übergeben , die in den Strafanstalten des besetzten Gebietes find
und von den Militärgerichten wegen solcher Taten verfolgt wer¬
den oder verurteilt worden sind, die sie im besetzten Gebiet be¬
gangen haben , cs sei. denn , daß es sich um ein Verbrechen gegen
das menschliche Leben mit Todesfolge handelt.

4 . Das vorgesehene Verfahren der Austragung von Mei¬
nungsverschiedenheiten über die Ausführung des Abkommens er¬
streckt sich auf alle gegenseitigen Verpflichtungen . Endlich hat di«
Rheinlands -Oberkommission in den Protokollen vom 29 . August
und 19. September 1926 die alsbaldige Aushebung der sogen.
Schutzverordnungen unb der einseitigen Eingriffe der interalli¬
ierten Rheinlandsoberkvmmission in die deutsche Justiz - und Ver¬
waltungshoheit zugcsagt.

Ein neuer Zwischenfall in Mainz.
Frankfurt , 11 . Okt . Die Mainzer Kriminalpolizei teilt mit,

daß Freitag nacht ein französischer Sergeant an eine Polizei¬
patrouille herangetreten sei und mitgeteilt habe , er sei angeschos-
worden . Die Polizeipatrouille nahm sofort die Verfolgung des
angeblichen Täters auf , aber ohne Erfolg . Von der Kriminal-
plizei sind Ermittelungen eingeleitet worden , sie haben aber bis¬
her keine Anhaltspunkte gegeben , ob die Darstellung des franzö¬
sischen Sergeanten zutrifft und auch keine Anhaltspunkte über
die Persönlichkeit des Täters.

(Schluß folgt .)

Die deutsch-französische Zusammenarbeit.
Zouvenel gegen Thsiry.

TU Paris , 11. Olt . Henry de Jouvenel bespricht im „Motu,"
die Grundlagen einer deutsch-französischen Entente . Das deutsche
Angebot , gegen Räumung der Saar und des Rheinlandes , eine
Mobilisation der Eiscnbahnobligationen herbeizuführen , sei nidtz
annehmbar , zumal das mehr eine Angelegenheit Amerikas sei.
Gegen neue Versprechungen könnte man auch das besetzte Gebiet
nicht räumen , weil man sonst die früheren Verfehlungen rechtfer¬
tigte . Man müsse aber zur Erreichung des europäischen Frie¬
dens zusammenarbeiten . Eine deutsch-französische Politik habe
mir dann Aussicht auf Erfolg , wenn Deutschland besonders durch
eine wirtschaftliche Verständigung mit Polen , fermer durch Ver¬
pflichtungen an Oesterreich zu Garantien für die allgemeine
Sicherheit bereit sei. Die Gefahr bestehe heute nicht nur am
Rhein , sie bestehe in der Unsicherheit Polens und in der Frag¬
würdigkeit Oesterreichs . Eine Politik , die den Kontinent gegen
Gefahren sicherte, hätte als natürliche Unterstützung alle die
französischen Verbündeten , die sich über die Tragweite der fran¬
zösisch-deutschen Annäherung aufrichtig freuten . Eine solche An¬
näherung an Deutschland werde zunächst den französischen Alli¬
ierten vor Frankreich selbst nützen . Wirtschaftlich .' Gründe hät¬
ten der deutschen Politik ihre neue Orientierung gegeben . Eu¬
ropa würde sich entweder getrennt minieren oder sich gemeinsam
retten . Das müsse berücksichtigt werden . Wen » dabei Frankreich
Deutschland Zugeständnisse machen müsse, so fei von Deutschland
zu verlangen , daß es im Austauch hierfür Konzessionen an Eu¬
ropa mache.

Painleve über die Verständigungspolitik.
TU Paris , 11. Okt . Painleve hat gestern auf dem Bankett

der republikanischen Sozialisten , an dem auch Mitglieder der
radikalen Linken u . a . auch Loucheur teilnahmen , ein « politisch«
Rede gehalten . Painleve ging aus seine vergangen « politische
Tätigkeit ein und sagte , daß er stets das Interesse des Landes
über das der Vartei gestellt habe . Die Politik , die mit dem Da-

wesplan begonnen habe , müsse verwirklicht werden . Das Miß¬
trauen zwißhe » den beiden Nachbarvölkern müsse endlich ver¬
schwinden , aber der Wunsch zu einer friedliche » Zusammenarbeit
müsse von einer starken und entschlossenen Majorität ausgehen.
Das Wichtigste sei, daß die Parteien darin einig seien , ihre Po¬
litik aufrichtig durchzusühre ». Frankreich habe m jeder Richtung
ein Beispiel gegeben . Es sei eine kühne Behauptung , daß die ge¬
genwärtige Kammer mit ihrem Friedensprogramm gescheitert sei
und daß die gegenwärtige Regierung mit Vriand als Außenmini¬
ster ihr Werk lähme.

Die Befriedung des besetzten Gebiets.
Eine Verfügung des preußischen Justizministers.

TU Berlin , 11 . Okt . Die Räumung der Kölner Zone hat
zu Verhandlungen der beteiligten Regierungen über neue Be-
friodungsmaßnahmen geführt . Wie der preußische Justizministcr
in einer allgemeinen Verfügung aussührt , ist bei den Verhand¬
lungen beiderseits der Erwartung Ausdruck gegeben , eine ihrem
Geiste entsprechende weitherzige Auslegung Platz greifen zu
kaffen . Aus den Bemerkungen , die der preußische Justizminister
in seiner Verfügung an die Verhandlungen geknüpft hat , gibt der
amtliche preußische Pressedienst folgendes wieder:

1. Die deutsche Regierung hat zugestanden , daß sie alle Mit¬
tel , Wer die sie verfügt , anwenden wird , um zu verhindern,
daß unmittelbare oder mittelbare Vergeltungsmaßnahmen ge¬
gen irgend jemand wegen seines Gehorsams gegenüber den An¬
weisungen der Besatzungsbehörden ergriffen werden.

2. Hochverrat , Landesverrat , Spionage ( Verrat militärischer
Geheimnisse ) scheiden aus dem Anwendungsbereich der Zusage
grundsätzlich aus.

3. Unter 1. 2a der Note haben die Besatzungsmächt« sich ver-

Der neue Chef der Heeresleitung.
Generalleutnant Heye Nachfolger des Generals v. Seeckt.
TU Berlin , 11. Okt . Der Reichspräsident v. Hindenburg

hat Generalleutnant . Wilhelm Heye , bisher Kommandeur »er
1. Division in Königsberg , zum Nachfolger des Generals v. Seeckt
ernannt.

*

Die Umgruppierung in Preußen.
Abrgg Staatssekretär , Zörgiebel Polizeipräsident vo» Berlin.

TU Berlin , 11. Okt . Im preußischen Landtag fand am Sams¬
tag eine Ministerialsitzung statt , in der die Ernennung des Mi.
nisterialdirektors Abcgg zum Staatssekretär beschlossen wurde.
An seine Stelle tritt Ministerialdirektor Dr . Klausener , der bis-
her dem Wohlfahrtsministerium angehörte . Nachfolger des frü¬
heren Polizeipräsidenten Grzesinski wird der bisherige Polizei¬
präsident in Köln , Zörgiebel . An seine Stelle tritt Ministerial¬
rat Dauknecht vom Ministerium des Innern.

Mussolinis neuester Kriegsplan.
Ein Angriff auf die Türke «?

TU London , 11. Okt . Der „Daily Expreß " enthüllt in gro¬
ßer Aufmachung „Mussolinis neuesten Kriegsplan ". Italien und
Griechenland sollen sich nach Angaben des Blattes darauf ge¬
einigt haben , trotz des Sturzes von Pangalos gleichzeitig von
Kleinasien und von Thrazien aus die Türkei anzugreifen . Ru¬
mänien und Jugoslawien sollen ihre Neutralität zugesagt haben.
Wie ernst die Lage sei, so betont der „Daily Expreß " , gehe dar¬
aus hervor , daß die Türkei vier Armeekorps in voller Kriegs¬
stärke bei Adalia , dem voraruchchtlichen Ziel des ersten italieni¬
schen Angriffes , seit Wochen konzentriert halte . Es würden un¬
geheure diplomatische Anstrengungen gemacht von englischer und
amerikanischer Seite , um Mussolini von der unmittelbar bevor»



Amfcha«.
Ueber die Entwicklung der deutschen Zahlungsbilanz von

1924 bis -um Ende dieses Jahres legt das Institut für Konjunk¬
turforschung eine höchst interessante Untersuchung vor . Hiernach
iveist das Jahr 1924 allein im Warenhandel -inen Einführungs¬
überschuß von 1,9 Milliarden aus . Da Reparationsleistungen
zu zahlen waren , Währungsreserven und der sonstige Devisenbe¬
stand der Reichsbank ungefähr mit dem Betrage der Dawescm-
leih« erhöht wurde , entstand eine Passivität von 2,2 Milliarden
Mark- Als Kapitalreserven waren die Bestände der ausländischen
Zahlungsmittel zu verwerten , die das Mac-Kenna -Gutachten auf
t,2 Milliarden Mark schätzt. Daneben war ein Teil der deutschen
Auslandsanlagen in Form von Guthaben , Devisen und Effekten
flüssig zu machen. Neben der Dawesanleihe von 800 Millionen
wurden rund 10V Millionen andere langfristige Kreditanleihen
gewährt- In sicherlich wesentlich höherem Betrage wurden kurz-
cistige Kredite hereingenommen.

Im Jahre 1925 betrug der Einführungsüberschuß 2,8 Mil¬
liarden . Die Zinsenbilanz ist passiv. Die baren Reparations¬
leistungen machen 45 Prozent der gesamten ins Ausland gehen¬
den Reparationsleistungen aus (348 von 781 Millionen ) . Ein¬
schließlich der Goldeinfuhr wird die Zahlungsbilanz mit 3,9 Mil¬
liarden passiv. Im ersten Halbjahr 1926 ergibt sich unter Nicht¬
berücksichtigung des Kapitalverkehrs ein Mivsaldo von 559 Mil¬
lionen , der durch neue Kredite im Auslande auf fast 1,3 Milliar¬
den gesteigert wird. Dieser Bettag dürfte in beträchtlichem Um¬
fange zur Rückzahlung früher aufgenommener Auslandskredite in
Anspruch genommen sein. Der Rest des Saldos aber muß in
kurzfristigen Anleihen im Ausland untergebracht worden sein.
Das Ausmaß des Ausfuhrüberschusses dieses Halbjahres konnte
nur dadurch zustande kommen, daß die innerdeutsche Krise zur
Liquidierung der Vorräte und damit zu einer starken Vermin¬
derung des Einfuhrbedarfs führte, während die Ausfuhr auch bei
Verlustpreisen forciert wurde- Vom Juni des Jahres ab ist wie¬
der ein Einfuhrüberschuß zu verzeichnen. Die einzigen Posten
der Zahlungsbilanz , deren zukünftige Gestaltung sich mit eini¬
ger Sicherheit beurteilen läßt , sind außer den Reparations¬
leistungen die Bewegung der Währungsdeckung und die Zins¬
belastung. Die Einfuhr von Gold und Deckungsdevisen, die 1925
einen so großen Posten der Zahlungsbilanz ausmachte, dürfte
annähernd zum Abschluß gekommen sein. Deutschlands Ver¬
pflichtungen aus langfristigen Anleihen betrugen am Jahres¬
ende 1925 ohne Dawesanleihen rund 1500 Millionen , einschließ¬
lich 100  Millionen nicht öffentlich aufgelegter Anleihen . Die
im Laufe dieses Jahres neu hinzugekommenen Anleihen betta¬
gen bis August schon über 900 Millionen . Man hat demnach
für 1926 mit einer Zinsbelastung von 100 Millionen durch die
alten und von mindestens 40 Millionen durch die neu aufge-
Nommenen Anleihen bei einem durchschnittlichen Zinsfuß von
7 Prozent zu rechnen. Dazu kommt ein Tilgungsposten von
mindestens 2 Prozent , also eine weitere Belastung von mehr als
50 Millionen . Für 1926 ist die Belastung der deutschen Wirt¬
schaft durch Zinsen und Amortisationen mit 350 bis 400 Mtl-
lioen anzunehmen, denn »ein Zinsertrag aus deutschen Aus¬
landsanlagen von 150 bis 200 Millionen gegenüberstehen dürste.

Der nun schon fünf Monat « andauernde englische Berg-
arbeiterftteik hat dem deutschen Bergbau an der Ruhr die Atem¬
pause gegeben, die ihm so dringend nottat . Bei Beginn des
Streiks war die Situation an der Ruhr so, daß die Gruben zwar
aufs beste in technischer Hinsicht ausgerüstet waren , daß ein aus¬
gezeichneterStamm von Ingenieuren und Arbeitern zur Verfü¬
gung stand, daß aber die Leistungsfähigkeit der Bergwerke nur in
geringem Maße ausgenutzt werden konnte, weil keine Aufträge
hereinkamen. Einmal waren dem Ruhrkohlenbergbau während
des Ruhrkampfes seine meisten und besten Absatzgebiete an die
Engländer verloren gegangen, und dann konnten wir nach der
Stabilisierung der Mark mit den valutaschwachen Ländern Frank¬
reich und Belgien nicht konkurrieren. Diese Lage des Ruhrkohlen¬
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bergbaus ist durch dm englischen Streik vollkommen geändert.
Heute find die Gruben bis an die Grenze ihrer Leistungsfähig¬
keit beschäftigt. Die Förderungs-iffer steigt monatlich. So be¬
trug z. B . im Monat Januar 1926 die Kohlenförderung im
Ruhrgebiet 8400000 Tonnen . Sie sank im April 1926 auf
7760000 Tonnen , stieg im Juni , dem ersten Monat des eng¬
lischen Streiks, auf 9 210 000 Tonnen und betrug im August
10012 000 Tonnen Kohle. Gegenüber einem Durchschnitt von
8198 OVO in den ersten vier Monaten des Jahres war der
Durchschnitt Juni/August 9 800 000. Die Mehrförderung in den
Monaten des Streiks betrug also nach den bisher bekannt ge¬
wordenen Zahlen monatlich 1 600 000 Tonnen . Es ist nicht an¬
zunehmen, daß, wenn, wie es jetzt scheint, der englische Streik
sich langsam seinem Ende zuneigt , die Förderung an der Ruhr
dadurch zunächst vermindert werden wird . Der englische Berg¬
bau wird dann seine Gruben nur langsam wieder in Betrieb
setzen können und erst das von Kohlen völlig entblößte Binnen¬
land versorgen müssen. Bis die englische Kohle auf dem Welt¬
markt wieder als Konkurrenz auftteten kann, wird das Jahr
wohl vergangen sein. Wenn , was anzunehmen ist, die Monats¬
mehrförderung an Kohle sn Höhe von 1600 000 Tonnen gegen¬
über den ersten Monaten des Jahres auch bis Jahresschluß be¬
stehen bleibt , so dürfte die gesamte Mchrförderung an Kohle,
veranlaßt durch den englischen Bergarbeiterstreik, 11300 000 T-
bettagen . Dazu käme noch eine Abnahme der Haldenbestände in
Höhe von 3 200 000 Tonnen . Zusammen wäre also der Mehr¬
absatz 14 500 OVO Tonne n.

Dr. Neuhaus
über Deutschlands Handelspolitik.

TU Himburg , 9. Okt. Rcichsminister a. D Dr . Neuhaus
sprach im Uebersecklub über das Thema „Unsere Handelspoli¬
tik" und erklärte dabei u. a., daß vor allen Dingen Maßnahmen,
die Konjunkturschwankungen hervorriefen , unterbleiben müßten.
Der Redner kam dann auf die jetzigen europäischen Verhältnisse
zu sprechen, die er einer scharfen Kritik unterzog, wie das Lon¬
doner Abkommen, den Versailler Vertrag , den Verlust der Flotte
und der Kolonien , die Einkreisung Oesterreichs usw. Auch der
Handel habe seine guten Beziehungen zum Auslande eingÄüßt-
Me Einführung der Meistbegünstigungsklausel in die Handels¬
verträge müsse festgehalten werden, ebenso der Abschluß von
Kollektivverträgen mit allen europäischen Staaten , in denen sich
diese verpflichteten, Höchstzölle für Fertigfabrikate einzuhalten
Hierin sei das einzige Mittel zu erblicken, um die übertriebenen
Jndusttiezölle zu unterbinden . Die Frage der Zollzuschläge,
die ebenfalls innerhalb der Kollektivverträge fest geordnet und
bestimmt werden müßte, sei wichtig. Der übertriebene Industrie-
Nationalismus ebenso wie die übertriebene Schutzpolitik bedeute¬
ten eine Gefahr für den Warenaustausch sowie für die zukünf¬
tige Stellung Europas in der Weltherrschaft.

Die deutsch-polnischen
Verhandlungen.

LU Berlin , 9. Okt. Me „Voss. Ztg ." läßt sich aus Warschau
berichten: Als Antwort auf die letzte polnische Note, die
Verhandlungen über die Entschädigungsansprüche der baye¬
rischen Stickstoffwerke wegen der Liquidation des Stickstoff¬
werkes von Chorzow vorschlug, ist in Warschau eine deutsche
Note eingetroffen, die die Rückgabe des Chorzower Werkes auf
Grund des Haager Urteils fordert und ferner verlangt , daß
eine Liquidation für unrechtmäßig erklärt wird . In einem an¬
scheinend offiziösen polnischen Kommentar wird behauptet , daß
das Haager Urteil das deutsche Eigentumsrecht an Chorzow
nicht anerkenne und Polen nur zu Verhandlungen über die fi¬
nanziellen Ansprüche der betreffenden deutschen Firma ver¬
pflichtet sei. Die deutsche Note erschwere die Liquidation des
Streits von Chorzow und schaffe eine außerordentlich un¬
freundliche Atmosphäre für die Handelsvertragsverhandlungen
zwischen Polen und Deutschland, die am 11 ds. Mts . wieder

ausgenommen werden und gutnachbarliche Beziehungen schaffen
sollen. Das Berliner Tageblatt bringt dazu als Ansicht maß¬
gebender Berliner Kreise zum Ausdruck, daß dieser polnische
Kommentar unmöglich offiziösen Ursprungs sein könne, denn
es sei schließlich unverständlich, wie durch die deutsche Forde¬
rung nach Rückgabe des Werkes von Chorzow und nach Entschä¬
digung (was be.des laut Urteil des Haager Gerichtshofes vom
25. Mai d. I . eine selbstverständliche Pflicht Polens sei) eine
Erschwerung der Liquidation des Streites darstellen oder wie
durch diese deutsche Forderung eine unfreundliche Atmosphäre
für die Handelsvertragsverhandlungen geschaffen werden sollte
Polen dürfe sich nicht darüber täuschen, daß sein bisheriges
Verhalten in dieser Angelegenheit nur zu sehr dazu geeignet ist,
die Handelsvertragsverhandlungen zu erschweren.

Germersheim
im Auswärtigen Ausschuß.

TU Berlin , 9. Okt. Gestern wurden im Auswärtigen Aus¬
schuß des Reichstags unter Vorsitz des Abg Hergt die Fälle
Germersheim im Zusammenhang mit den übrigen Zwischenfäl¬
len der jüngsten Zeit in dem besetzten Gebiet behandelt . Reichs¬
minister für die besetzten Gebiete M . Bell gab eine ausführliche
Darstellung der Vorgeschichte und des Tatbestandes der Fälle
Germersheim . Nach längerer Aussprache, an der sich Vertreter
aller anwesenden Fraktionen beteiligten , stellt« der Vorsitzende
fest, daß die vorliegenden bedauerlichen Einzelfälle von deut¬
scher Seite mit aller Beschleunigung und unter nachdrücklicher
Wahrung deutscher Interessen geklärt und weiter verfolgt wer¬
den müssen und daß diese sich immer mehr häufenden Fäll«
in ihrer Gesamtheit nur als praktischer Beweis für die Unmög¬
lichkeit einer weiteren Besatzung zu werten sind.

Das frarizöfische Schuldenproblem.
TU Paris , 9 Okt. Die Vereinigung der wirtschaftlichen

Interessen , einer der bedeutendsten französischen Wirtschafts¬
verbände, spricht sich in einem öffentlichen Aufruf in ganz ent¬
schiedener Form gegen die Ratifiziemng des Washingtoner
Schuldenabkommens aus . Die Summe von 4 Milliarden Dol¬
lar wäre viel zu hoch und die Zahlungszeit von 62 Jahren un¬
annehmbar . Es fehle jede Sicherheit und Transferklausel . Es
liege keinerlei Sicherheit gegen die Kommerzialisierung der
französischenSchuld vor, daher wäre der Vertrag in seiner jetzi¬
gen Fonn unannehmbar . Die sogenannten Vorbehalte , die die
Regierung beabsichtige, würden selbst, wenn sie in die Erklä¬
rungen des Vertrages ausgenommen würden, in keiner Weise
dessen Charakter ändern . Es wäre daher vorzuziehen, als drin¬
gendste Aufgabe des Parlaments bei seinem Wicderzusammen-
tritt in die Budgetverhandlungen einzugehen, als den wichtig¬
sten Punkt des finanziellen Wiederaufbaus . Da der Vereinigung
der wirtschaftlichen Interessen ähnliche politische Einflüsse zu¬
geschoben werden, wie dem Komitee de forges , so ist der Wi¬
derstand dieser Organisation gegen die Ratifizierung des
Washingtoner Schuldenabkommens nicht zu unterschätzen.

Ferderungen französischer Beamten im Rheinland.
TU Paris , 9. Okt. Die ehemals an der Ruhr - und Rhein¬

landbesetzung beteiligten französischen Ingenieure , Eisenbahner
und Staatsbeamten haben sich organisiert. Sie erklären in einem
Protest , daß sie seinerzeit von der Regierung unter allen mög¬
lichen Aussichten in das Ruhrgebiet und in das Rheinland
engagiert und mit der Aenderung der französischen Politik nach
dem Sturze der Regierung Poincare sehr enttäuscht und ge¬
schädigt worden seien. Eine Abordnung ihrer Organisation
wird demnächst beim Ministerpräsidenten vorsprechen. Me
Truppen , die an der Besetzung teilgenommen haben, verlangen
die Schaffung einer Erinnerungsmedaille , ähnlich jener, wie
sie für die Truppen in Oberschlesien herausgegeben wurde.

VOk» VOI » «-4̂ 87 -21^
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„Mein liebes Altchen!
Wie sehne ich mich nach Dir ! Sei nicht bös , aber

Sonntag komme ich - ich muß Dich sehen-
Professor Stürmer hat 's erlaubt . Braucht mir keinen
Wagen zu schicken, ich fahre mit dem Frühzug und
laufe . Was sind die paar Stunden Laufen , wenn ich
mein Altchen sehen darf ? Wirst Dich ja auch sehnen.
Weine nur nicht, denn das schadet Dir . Ich denke
immerzu an Dich! Hurra ! Sonntag seh' ich Dich
wieder und küsse Dich ab ! Tausend Grüße auch an
Vater . Dein Erich."

Sie schluchzte laut auf ! Der gute Junge — und
sie? Nicht einmal gedacht hatte sie an ihn ! -

„Frau !" Me Line stand da und wollte etwas.
„Lassen Sie mich - mir ist nicht gut ."
„Der Herr Oberförster hat 's gleich gesagt-

legen Sie sich nur hin ."
„Wenn etwa ein Bote kommt, rufen Sie mich."
Welch' furchtbare , qualvolle Stunden Bald dachte

sie, daß Egon nun in Johannisbad auf sie warte , dann
war sie wieder empört , daß er nicht kam-

Langsam wurde es Mittag - sie lag jetzt auf
dem Bett , und wieder kam die Magd.

»Wollen die Frau nicht was essen?"

Sie yatte aues vergessen - sich um nichts ge-
kümmert.

„Machen Sie irgend etwas für sich - ich kann
nicht."

Sie hatte die Vorhänge verschlossen — — Line
sollte nicht ihr verweintes Gesicht sehen.

„Die Frau ist doch nicht ernstlich krank?"
Wie sie das alles quälte ! Die Menschen, die sich

um sie kümmerten , und er-
Sie lag auf ihrem Bett — — wie sie auffuhr,

merkte sie, daß sie geschlafen. Sie hatte schlafen
können ! Sie verstand es selbst nicht und sie hatte
lange geschlafen! Es war gegen Abend.

Line schaute in ihr Zimmer.
„Ist der Frau bester? "
„Ist irgend etwas gekommen?"
„Niemand ." ^
Dann fuhr der Wagen vor - sie hörte Wendt-

land laut sprechen - sie kroch unter ihre Bettdecke
-jetzt war er zurück und alles vorbei - jetzt
schalt sie sich, daß sie nicht gegangen war.

„Die Frau schläft."
Sie hörte die Magd sprechen und rührte sich nicht

-Wendtland antwortete etwas , was sie nicht ver¬
stehen konnte, und es wurde wieder ruhig.

Der Oberförster saß in seinem Zimmer . Er hatte
den Kopf in die Hand gestützt und dachte nach. Den
ganzen Tag hatte er versucht, zu einem Entschluß zu
kommen - jetzt sah er Zirnecks gepackte Koffer —
— er konnte nicht mit Lene sprechen, solange der Mann
unter seinem Dache weilte . Wie sollte es jetzt werden?
Er wußte es selbst nicht.

Er hatte es ja nie bis zu diesem Tage gefühlt , wie
Leb ihm Lene geworden er war gegangen und

hatte sich selbst geprüft . Er hatte sich schuldig gesunden,
daß er Lene so wenig verstand - er hatte die beiden
prüfen wollen . Er fühlte , daß er ihr Zeit lassen mußte
-ihr und dem andern - er hatte geglaubt —
— sie würde sein Haus verlassen haben.

Fast hatte er es gehofft. Liebte Egon sie doch —
— hatte er gestern abend nur nicht die Wahrheit ge¬
sprochen? - Er hatte ihnen Zeit gelassen - er
würde sie nicht verfolgt haben , wenn sie mit ihm ge¬
gangen . In seiner wehmütigen Bitterkeit hatte er es
für eine Strafe gehalten , die er sich selbst auferlegte
dafür , daß er ein junges Weib an sich gefesselt hatte
und ihr nichts gegeben!

Und nun war sie geblieben. Aus Liebe? Gewiß
nicht. Aus Pflichtgefühl ? Er lachte bitter , was nützte
ihm das ? Oder weil er sie nicht geholt hatte , der
andere ? Weil er wirklich mit ihr gespielt hatte?

Er wußte nicht, wie er ihr gegenübertreten sollte!
Da ritt Egon vor das Haus - Lene hatte es

nicht gehört - er trat in das Zimmer des Ober¬
försters - er war ganz ruhig , wie immer.

„Herr Oberförster , kann ich den Wagen be¬
kommen?"

In diesem Augenblick haßte Wendtland den
korrekten, kühlen Mann , der da so gleichgültig vor ihm
stand, als habe es nie eine Lene Wendtland gegeben,
der keine Ahnung davon zu haben schien, was er in
diesem Hause angerichtet.

„Ich werde Sie begleiten - ich lasse das andere
Pferd einspannen - ich komme bis Aupa mit —
— dann müssen Sie allein weiterfahren . Den Johann
kann ich Ihnen nicht mitgeben . Sie stellen den Wagen
in Freiheit im .Adler ' ein, und ich laste ihn morgen
abholen ." "



Bad Liebenzell , den 11. Oktober 1926.

Trauer-Anzeige.
Unseren Verwandten und Freunden

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe Mutter , Großmutter , Schwester
und Schwägerin

FM Mülik Mule
Witwe

gestern Nachmittag nach langem Kranken¬
lager sanft verschieden ist.

Die trauernden Hi « terblisSe «sn.
Die Beerdigung findet am Dienstag

nachmittags Uhr statt.

M MenMchkr
empfehle ich meine vorzüglichen Tabake
in /-Psundpachuug . zu M . 0.75,1 .- u. 1.25

K»r>LAilWttser, -"""LS »""
Ealm , Untere Markt st r . 84

Msm. Ul!
zum möglichst sofortigen Eintritt für unser Büro in Bad
Teinach gesucht (unter Umständen kann Eintritt auch
erst im Frühjahr erfolgen ).
RkNlli ' rllllt wird begabter junger Mann mit guter
ocl,vr«!M wiro Do,lwschu,bildu»ga.Baü-Teirrach
oder den Nachbargemeinden.
Für Heranbildung zum tüchtigen zeitgemäßen Kauf¬
mann wird garantiert.

SchzverMNder BMMlWZM IrionLLo
Kommanditqeseüschaft.

. . , , SWWSMdiüls
^ ^ ilt Zahnädtt«

(für Herren u . Damen)

Spezial « und Mardenrüder
komplett von 86 M . an

mit voller Garantie!
R. Schwämmle,

Fahrradhandlung : Bad Teinach

IN OLK

vircl die Anreize gs-
»ucbt . /tut dieser Ist-

»ocke derukt der Lrkolz
jeder /tareigeareklrme

IN DM ^ OL82LIIO ^ O

Ausnahme -Tage!
Um unserer Kundschaft etwas Besonderes zu bieten, haben wir

uns entschlossen, unsere Preise bedeutend herabzusetzen.

Einige Beispiele:
Kostümröcke Mk. 9.50, 8.50, 7.50, 5.50 und 3.50
Damenkleid '7  Wollrips , Popeline , Samt und Eolienne
MK. 40.—. 3«.—. 34.—. 29.—. 24.—. 21.—, 14.50 u. 7.75
Damenmäntel, Tuch, Delour de laine und Flausch
Mk. 45.—, 42.—, 38.—, 35 .- , 32.- , 28.—, 19.50 u. 16.50
Sweater -Anzüge Mk. 9.50, 8.50, 7.50
Manchester-Anzüge Mk. 21.—, 17.—, 13.50
Gestrickte Anzüge Mk . 28.—. 26.—. 24.—. 17.50
Herren-Anzüge Mk. 95.—, 85.—, 75.—, 65.—, 51.—

45.—. 38.— und 30.—
Gummimäntel Mk . 32.—, 28.—, 24.—, 18.50

Pe-erm», LMmwei, SchBÄrmMl, LodenjsM!!
zu konkurrenzlos billigen Preisen.

Herrenhosen in Halbtuch, Manchester, Englischledsr
Mk. 17.60, 15.60, 13.60, 11.60, 9.60, 7.50, 6.60 u. 4.75
HerrensporthosenMk. 17.50, 15.50, 13.60, 11.50 . u. 7.60
Kleiderstoffe in Popeline Mk. 4.60, 3.96 und 2.95

Wollrips , 130 cm breit Mk. 5.29
Gabardine 130 cm breit, Mk. 7.-60, 6.60 und 6.89

Gestre'.'Le Kleiderstoffe Mk. 4.69, 3.59, 2.69, 1.8Vu. 1,36
Karierte Kleiderstoffe

Mk. 6.60, 5.60, 4.60, 3.60, 2.60, 1.96 und 1.65
Damaste, 130 cm breit, Mk. 3.76, 2.96, 2.26,1 .96 u. 1.60
Bettuchleinen, 130 cni breit Mk. 3.60, 2.75 und 1.83
Hemdenflarrelle Mk. 1.65, 1.45, 1.30, 1.10, 86 und 78

Ein Psst . HemLkn - Mrmelle , schwere Ware

33 cm breit , VZ Pfg.

SLlmil . WsLwKren , Bettücher , VeitharchSNt

und Federn nfw . wert rmLsr Preis.

GeschM.WseMKZm,CaLns

übernimmt äie 8 ctnvarrwa 16 - >VÄ 8 c ! i erei

von 25 ? iund LN sulvSrts rur fteiniAung . 8ie bürgt
für beste (ZnalitZt unci ^ uskübrunx . Oos fVimdest-
gevickt von 25 ptund ist vorgescbrieden , veil
jeder ttsuslisltungsposten für sicb xevsscben wird

ü . IHllWUNtt
Lcttvarrwalcl -^ Ssckerei Mein V̂iläbaä ). I 'elekon-^ nruk

"ii I îedenrett lelekon Î r. 36

üesckaflz-krösknuliZ
Qiner verekrl . Linivokner8ckaft von Laliv u . Om-

Aebun ^ rur § ef >. Xenntni8nakme , ciak ick cls8 in

meinem eiterlicben ltau8e neureitiick ein ^ eriebtete

Ll̂srreli-Zperialêscdatt
(Klein - unci Orokverkauk ) «88

I Keule erökknen werbe . L8 wirb mein 6e8treden

18ein , meine Kuncien Zut ru beciienen u . bitte um

>ßjeneiZten 2u8pruck . L U Ls 6 N 8 U tl I
Lslv , becierstr . 157.

liekert rsllcli 6ie Druckerei üieses Llattes.

!S

Hirsau — Onterliauxslett.

>Vir beekren uns , Verwandte , breunbe unci
Lekannte ru unserer um Donnerstag , cien 14.
Oktober 68 . ss . statttinciencien

kirckttcken Irauunß
treunciiickst einruiacien.

kULsen 8ee § er, 8iiberarbeiter,
Onterkaugstett

Paula vöttinZer,
Hirsau.

Xirckgang um 12 Okr in Hirsau.

Holländer

Psd, Psg-

Merfttt
Wlisi
eniyfiehlt

rt WsS
Ledrrhsndlu :g.

WeiWehl
in den besten

Qualitäten und

empfiehlt billigst

!5.NoMiiis«chtt

!ll. BisimL-
Heringe

frisch eingetroffen

Sriedr. LaMAarier.

Neue und gebrauchte

Töffer
verschiedener Größe

eichene Trichtern.Mel
sowie gebrauchte Kraut«

und Fleischständer
gibt billigst ab

AdolfGiebenrath
Käserei.

Wer leiht

II
aus2. Hypothek?

Näheres auf der Ge ' r-
stelle dieses Bl . zu er, . .

Einige gebrauchte

gut erhalten , verkauft

Tr. Herzog
Maschinenhavdlung.

Neue und gebrauchte

Süßer
rund und oval verkauft u.

tauscht gegen Mostobst

Fr . Schad, Küferei.

Verkaufe wegen Entbehr¬
lichkeit ein

Ovalsatz
256 Liter haltend ö 8 Pfg.
das Liter , sowie eine be¬
reits neue

KrauLftande
A . Knoll

Geschirrhandlg., Dorstadt.

2NklUU
mittlere Größe verkauft
G. Bacher , Schnsidermstr.,

Bischofstratze 48k.

Brillanten , Gold .Siiüer.
Gebisse kauft Rudolf und
Otto Iustitz » Stuttgart

Rotebühlstraße 35.

rBE -'D

'örlek-'
lloilldiszekMüteo
erbslten 8ie rsscti

in der

Mllltl-
llniclterei

Z» klilv . «

Erneu gesuudeu

Schlaf
u . damit eine Kräfti¬
gung des ganzenNer-
vcnsystems erziel . Sie
nur durch den echte«

MIM !» '
Pot ' ! >r: i. .. geschützt
uiuor ^u . 342681 . Er
enihülisämtl .Ertrak-
tivstoffe d. Baldrian¬
wurzeln in kräftigen
SUdwein gelöst . Alle
Nachahmung .,die als
ebensogut angeboren
werden , weise man
entschieden zurück . 3u
haben in Apotheken
und Drogerien . Be¬
stimmt in der Apo«
iheke Hartman « .



Stadtgemeinde Lalw.

Bekanntmachung.
Die alte Sitte des

„Fackelus"
wird auch dieses Jahr wieder im Anschluß an den Ok¬
tobermarkt vom Mittwoch , den IS . Oktober bis ei« ,
schließlich Samstag , de» 1«. Oktober abend- statt-
nnden.

Talw , den 8. Oktober 1926.
Stadtschultheitzenamt : Gähner.

Wir habe« auf Lager:
Thomasmehl Leinmehl
Knochenmehl
Kalisalz
Kainit
Kalkstickstoff
Weizen
Hafer.

Ausgabe Mittwoch und Samstag.
Die Geschäftsstelle.

Kochsalz
Saatweizen
Saatrogasn
Mais
Gerste

Gebraucht«

Fässer
in jeder Größe

verkanft

Auto- Zentrale
Calw,Wilhelm Wurster,

Fernsprecher 206.

Zur

SMSeize
empfiehl!

SMmsilus LU!»««
» Tillmti«»!
Ritterdrogerie

Bahnhosstcaße.

re- arirrt
3 . Odermatt , FrisSL!'.

Durch die billigen Preise veranlaßt , habe ich in der Mistigsten
Zeit größere Posten Baumwollwaren gekauft und verkaufe diese zu den

MM MkWi Wse >.
Ach empfehle:

80/86 cm breit roh Baumwolltuch 28 , SS , 4V Psg . der Nieter,
80/86 cm breit roh Baumwolltuch » schwere Ware 88 , 65 , SV,

S8 Psg . der Meter,
120 cm breit roh Baumwolltuch schwere Ware , ISS Psg .»
130 cm breit roh Baumwolltuch , ganz schwere Ware,

_ für Leintücher 2W Psg . ,

80 cm breit weiß Baumwolltuch , grob « und feinfädig,
80. 69. 76 Psg ..

80 cm breit weiß Baumwolltuch , gute Ware 8V , SV Psg . ,
80 cm breit weiß Baumwolltuch , schwerste Qualität

1VS. 110 126 Psg ..
80 cm breit weiß Maeeotuch , für feine Wäsche 120 , 158 Psg . ,
80 cm breit Haustuch , für Leib - und Bettwäsche ISO , ISS Mg .»
80 cm breit Haustuch , schwerste Ware 180 , 140 , 150 Psg . »

80 cm breit Halbleinen , schöne Ware 110, 120

80 cm breit Halbleinen , gute Sorten 190 , 170 , 180 , 288 Pfg.
150 u . 160 cm breit Haustuch f. Leintücher 179 , 210 , 220,280 Pfg.

150 cm breit Halbleinen schöne Ware

150 cm breit Halbleinen gute Ware
160 cm breit Halbleinen , schönste Qualitäten

LEO . SSV . 3SS Psg.
870 . 8S9 . 449 Psg.

130 cm breit weiß Damast , gestreift 140 Psg.
130 cm breit weiß Damast gestreift ISO , ISS Psg.
130 cm breit weiß Damast , geblümt ISS , 200 Psg.
130 cm breit weiß Damast , geblümt 228 , 240 , 250 Psg.
130 cm breit weiß Damast , feinste Qualität 280,880 , 379 » 400 Psg.
80 cm breit blau Baumwolltuch SS Psg.
80 cm breit blau Baumwolltuch 118 , 125 , 140 Psg.
Fertige blaue Mannsschürzen 100 cm lang 140 Psg.
116 cm breit gestreifte Schurzzeuge ISS Psg.
116 cm breit gestreift Schurzzeng in 'den neuesten
Mustern garantiert farbecht beste Etuhlivare
80 cm breit weiß Baumwollflanell einseitig gerauht ISO , 110 Psg.
80 cm breit weiß Baumivollflaneil einseitig gerauht 120 , 125 , 130,

Gute Qualitäten 1S5 , ISO Psg.
80 cm breit farbig Flanell bedruckt für Bettjacken 180 Psg.

IWPfg.

75 cm breit gestreift Flanell 58 Psg.

75 und 80 cm breiter Flanell gestreift 70 » 80 , 110 Psg.
80 cm breiter Flanell gestreift , schwerste Ware 150 , ISO Psg.
75 und 80 cm breiter Karnetter Flanell 70 . 8V . SS , 110 , ISO,

' ^ 150 Psg.
80 cm breiter kartierter Flanell schwerste Ware 160 , 170
75 und 80 cm breite Sportflanelle 80 , SV , 110 » 130,
80 cm breite Sportflanelle schwerste Ware 170 Psg.

Pf«.

für Sofabezüge 150 Psg.
;re Ware

80 cm breiter bedruckter - . , - ^
80 cm breiter bedruckter Möbelstoff für Sofabezüge schwere

_ 170, ISO Psg.
85 und 90 cm breites Kleiderzeug 120 , 150 , 170 , ISO Psg.
75 cm breite Kleiderslanclle für praktische Winterkleider in vielen

modemen Mustern 120 , 150 , 160 , 170 Psg.
Sch rate jedrrman», von dieser günstigen Gelegenhett

regen Gebrauch »« mache» und bitte um Be sichtigung
WM" ohne jede« Kaufzwang . "WW

De ! provisions - ,

porto - und spesen¬

freier Bedienung:

bestmögliche
Verzinsung.

Obsramts - Lpar-
u. Sirokasse Öalrv

Du
sparst dadurch Zeit und Geld

und nützest der deutschen
Volkswirtschaft.

Wege » Eröffnung eines
Girokontos

wende man sich an die

Oberamts - 5par-
u. Sirokasse Öaliv

Gemeinnützig unter Haftung der
Amtskörperschaft.

Ovale und runde , gebrauchte
und neue, ferner

ZUber jeder Größe»
Faßtrichter, Kraut¬
standen»alle Sorte»

Kübel

verbaust,
auch auf d. Calwer Markt.

Schneider,
Küfer und Kübler.

NHerW
in allen Größen
empfiehlt billigst

ALLeeLWochele
Lederhaudl«

Bitte lesen!
Ich empfehle mich in

Reparaturen vo«
"V8 Schuhwarsn -MW
u. bitte von Stadt und Land
mir solche zukommcn zu
lassen. Karl Stall

Schuhmacher , Haaggasse .'

Echte Brüyere - Pfeifen mit Horubitz

zum Auslesen

kllüsel »«?

^Guno!

zu Mk . 1.S0 und Mk . 2.-

Karl Schaaseliergcr,
Talw , Untere Marktstr . 84

Mim » MW Wlg!

Usisers 8m5t-(si'smellen
mit 6sn„ 2 Isrinen .'

XVis llikiln, w,e uuideml >sr 6er Husten , wiebeite :: !
gek8!i:U- ll c!er i<eucktiusten , wie scbiimm clss krstaenäe

Ocknbi im kkals bei Verscbleimung , bei Heiserkeit,
klier besten nur öle derübrnten , seit 35 öaliren bewerten

Paket 40 ? t., Dose 90 ? i.
2u baden in ^ potbeken und vroxerlen und wo Plakate

sicbtbar.

Anzeigen , welche für die am Sonn¬

tag , den 17 . Oktober , stattsindende

fürs Calwer Tagblatt bestimmt

sind , wollen für die Freitag-

bezw . Samtagsnummer jeweils

tagszuvor ausgegeben werden.
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